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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, kluge und lustige Aussprüche
von Kindern einzusenden. Die besten isoerden gedruckt und honoriert.

Die PdA Basel-Siadt warb von den Plakatsäulen herunter für ihre Friedenskundgebung

auf dem Münsterplatz. Zu allem Überfluß ziert sie ihren Aufruf mit einer
makellos weißen Taube. Dieses Tierchen ärgert einige Gutgesinnte, und sie schmücken
es in einer dunkeln Oktobernacht mit knallroter Sichel und nicht weniger
leuchtendem Hammer. Am andern Morgen stoße ich mit meinem dreijährigen Söhnchen
auf diese Verunstaltung.

Peter: « Was isch das, Vati » Ich: «Das isch e Düübli. »
Peter: « Und das do » Ich: « E Hammer. » Peter: « Gäll, mit däm Hammer kämme

s Düübli dööde » A. B. in B.

Tante Dora hat einen bösen Fuß und muß deshalb einen Stock benützen. Wie sie
einmal auf dem Estrich etwas holen will, vergißt sie den Stock, den sie nur zum
Abwärtssteigen benötigt, und schickt deshalb Ernstli, ihn zu holen. Ernstli geht willig
und trägt den Stock auf den Estrich hinauf. Wie sich nun die Tante zum Hinuntergehen

anschickt, fragt Ernstli ganz dienstbereit: «Soll ich den Stock jetzt wieder
hinuntertragen?» N. Sch. in H.

Christeli ist Erstkläßlerin. Den ganzen Tag wird gesungen, u. a. auch « Wo Berge
sich erheben...» Aus Leibeskräften tönt es: «... da: drunten tobt der Friede ...»

M. M. in L.

Volkart (7 Jahre alt): « Wozu hat man eigentlich Lippen? » Friederike (5 Jahre alt):
« Damit der Rand nicht ausfranst. » Dr. M. O. in G.

Ich kaufte meiner noch nicht vierjährigen Enkelin neue Schuhe. Mit großem
Interesse schaute sie sich die verschiedenen Modelle an. Als wir unsere Wahl
getroffen hatten, sagte ich zu der Verkäuferin: «Dieser Schuh hier scheint mir das

Richtige zu sein. » Die Wahl fand auch die Zustimmung der Kleinen — bis sie mich
plötzlich mit großen Augen anschaute und zögernd zu mir sagte: «Du, Großmutter,
ich hätte halt auch für den andern Fuß gern einen neuen Schuh. » B. B.

Kürzlich telefonierte ich in einer öffentlichen Sprechstaiion. Mein dreijähriger
Martin bestaunt die Kabine von innen und außen und meint dann ganz erstaunt:
« Warum hät eusers Telifon diheime kei so nä Garaasche ?» C. G.

Die Viertkläßler schicken ihrem verunfallten Kameraden Brieflein in das Spital.
Die kleine Heidi meint es besonders gut: «Ich wünsche dir gute Besserung und ein
fröhliches Ende im Spital » E. St. in S.

Meieli ist unartig gewesen, und seinem Mami reißt die Geduld, so daß sie ihm
eine hintendrauf gibt und es gebührend anschreit. Das Meieli ist entrüstet, und
zornbebend kehrt sie sich zu ihrem Mami um: « Gäll, jetzt nimmsch di aber zämme »

S. S. in B.
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